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Werktitel Phantasy for Violin with Piano Accompaniment op. 47 
 
Entstehung 1949 
 
UA  13. September 1949, Los Angeles, Assistance League Play House 
 
Dauer  ca. 9 Min. 
 
Auf Anregung des Geigers Adolph Koldofsky komponierte Arnold Schönberg, der 1933 in 
die USA emigriert war, im März 1949 parallel zu den Chorwerken »Dreimal tausend Jahre« 
und »Israel Exists Again« ein »Stück für Violin-Solo mit Begleitung des Klaviers«. Dass der 
solistische Anteil der Violine durchaus auch konzeptionell und seiner im Titel angedeuteten 
hierarchischen Stellung wörtlich nehmen zu ist, wird durch die den autographen Quellen 
ablesbare Kompositionsweise des Werks belegt: Schönberg schrieb zunächst die 
Violinstimme komplett aus (Enddatum: 22. März 1949), ehe erst eine Woche später der 
begleitende Klavierpart vollendet wurde. Für die Uraufführung anlässlich seines 
75. Geburtstages am 13. September 1949 schrieb Schönberg für Adolph Koldofsky, der das 
Werk interpretierte und den der Komponist als idealen Interpreten einstufte, ein 
alternatives Werkende. 
Die Werkgattung Fantasie rangierte in Schönbergs Lehrbuch »Formbildende Tendenzen der 
Harmonie« unter den »sogenannten freien Formen«, bestimmt durch opulentes 
Figurenwerk, instrumentale Improvisation und spontanen Ausdruck. Mit den klassischen 
und nachklassischen Genreusancen hat Schönbergs dodekaphone Fantasie insoviel 
gemein, als die Virtuosität der spielerischen Anlage durchaus mit Schuberts Violinfantasie 
C-Dur und die formale Disposition mit Mozarts Fantasie c-Moll KV 475 verglichen werden 
kann. Wie in der Forschung bereits ausgeführt wurde, ist die kaleidoskopartige Abfolge der 
sich wechselseitig unterbrechenden Teile in Mozarts Fantasie gleichsam als Folie auf 
Schönbergs Werk applizierbar. Die architektonische Anlage und auf dodekaphoner 
Grundlage beruhende harmonische Regionen lassen in Schönbergs Fantasie denn auch ein 
originär Dur-Moll-tonales Denken vermuten, worauf auch die Gewichtung rhythmisch-
metrischer Satzbestandteile hindeutet, zudem werden Umrisse einer einsätzigen 
Reprisenstruktur innerhalb eines Sonatenzyklus ablesbar. 
Die Fantasie ist grobschematisch in vier Teile gegliedert: ein motivbildender Bereich mit 
Überleitung (der Hauptgedanke des Werks ist sechstaktig), ein mit dem langsamen Satz 
einer Sonate vergleichbaren Lento-Abschnitt, Scherzando und Coda (jeweils mit 
Überleitung). Einen klassischen wienerischen Ton kann die Fantasie keinesfalls verleugnen, 
wird doch die Ausdrucksästhetik des Werks stellenweise etwa durch tänzerische Dreier-
Rhythmik genährt, wie sie im Geigenklang vergleichbarer Satzpartien von Schubert bis 
Mahler aufscheint. Die spieltechnische Vielfalt des fragilen Satzgefüges reicht von 
Doppelgriffen in äußerst weitem Ambitus, Glissando-, Pizzicato-, Flageolett- bis zu 
diffizilen Tremolo-Effekten und dynamisch differenzierten Akkord-Arpeggien. 
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